
Ein wichtiger Faktor in der Geftaltung des Hnwefens wäre 
vergeffen, wenn wir die ftreng ftiliftifcbe Behandlung der Zu¬ 
fahrt außer acht ließen. □ 

Es ift bekannt, daß im nordweftlichen Deutfchland die be- 
feftigten Wege mit auf die Längskante geftellten Ziegeln ge- 
pflaftert find, was ihnen ein reinliches, glattes Husfehen verleiht. 
Rüftern, Linden, Birken, je nach der Gegend, fpenden Schatten. 
Rn den Seiten ziehen fich metertiefe Gräben bin, die das in 
jenen regenreichen Gegenden oft in ungeheuren Mengen nieder- 
ftürzende Wafler aufnebmen. Genau folcbe fUleen, nur ohne 
Gräben, zweigen fich von diefen Landftraßen links und rechts 
als Zufahrten zu den Gehöften ab. Feftgefügte, eichene Tore, 
doch von zierlicher Formgebung und weiß geftrichen, bilden 
den äußeren Hbfcbluß. In unterem fpeziellen Falle hängen die 
Flügel an fteinernen Säulen. (Siehe Bild.) Gewöhnlich find es 
hölzerne Pfoften. Es ift intereffant zu beobachten, wie das 
fcblicbte bäuerliche Motiv bei einem herrfchaftlichen Hoftore 
durch wenig Zutaten zu einer reichen Pracbtleiftung gefteigert 
ift. (Siebe Bild.) a 

So reizvoll all diefe Einzelheiten an fich find: Zu einer wirklich 
intimen Wirkung kommt es bei den großangelegten Verbält- 
niffen in Heide, Geeft und Marfch febr feiten. Huch vermiffen 
wir febr die engen Beziehungen zwifchen Wohnhaus und Garten, 
die bei den gewaltigen Dimenfionen des niederfächfifchen Bauern- 
baufes mit den verfcbwindend niedrigen Umfaffungsmauern fich 
auch gar nicht recht vorftellen laffen. Diefe engen Beziehungen 
find aber eigentlich das Cbarakteriftikum des Bauerngartens im 
deutfchen Süden. Läßt fich eine engere Verknüpfung von Haus 
und Garten überhaupt denken? Wie febr wird dadurch der 
freundliche Eindruck des fränkifchen Bauernbaufes erhöbt und 
feine arcbitektonifcbe Wirkung gefteigert! □ 

In den gefchloffenen Dörfern find es meift nur kleine Haus- 
gärtd^en, die dem Berge abgerungen wurden und zur Zucht 
von Salat, Gewürzkräutern und Blumen dienen. Da, wo das 
Hufenfyftem fich noch erhalten bat, findet fich auch noch der 
große Hausgarten, der zum Heranziehen fämtlicben Gemüfes 
dient, das im Haushalt benötigt wird. □ 

Eine innigere Verknüpfung von Landfchaft, Haus und Garten 
wie hier, ift überhaupt nicht möglich. Das Haus ift in den Berg 
eingebaut. Vermittels eines in Brucbfteinen gemauerten Sockel- 
gefchoffes erbebt es fich aus der Erde. In diefen gewiffermaßen 
unterirdifchen Räumen find die Stallungen untergebracht. Für 
menfcblicbe Wohnungen eignen fie fich wegen ihrer dumpfen 
Feuchtigkeit nicht. Huf ihm erhebt fich ein Stock in Fachwerk- 
bau, in dem die Familie häuft. Um ein ebenes Gartengelände 
zu bekommen, wird die Frontmauer des Sockels als Trocken¬ 
mauer fortgefetjt und Erdreich hinter derfelben angefüllt. In 
den meiften Fällen wird dies von der oberen Halde gewonnen, 
was eine Hnfubr überflüffig macht und einfacher und billiger 
zum Ziele führt. In den Fugen der Trockenmauer fproffen 
bald alle möglichen Kräuter und Gräfer, ihr Halt verleibend 
und ein erfreuliches Husfehen. Oft, aber bei weitem nicht immer, 
trägt fie noch einen Holzzaun. Die Bergbalde dient in ihrer 
Fortfetjung nach oben als Obftwiefe, welche nicht eben gelegt 
zu werden braucht, da der Raten ein Fortfchwemmen des 
Bodens verhindert. D 

Für einen größeren Garten oder bei zu ftark abfallendem 
Gelände genügt häufig eine folcbe Terraffe nicht, da fich eine 
zu geringe Tiefe der Gartenfläche ergeben würde. Man benö¬ 
tigt alfo zwei, oft drei und noch mehr folcher Trockenmauern. 
Immerhin eine koftfpielige Gefchichte. Um fo erfreulicher ift 
es, diefe Koften zur Gewinnung eines Blumengartens aufgewandt 
zu fehen. D 

Für Bequemlichkeit ift im Bauerngarten wenig geforgt. Dafür 
ift kein Sinn da. Eine Bank, böcbftens eine roh gezimmerte, zu¬ 
gezogene Laube. Vielleicht, daß der Zaun etwas reicher aus- 
geftattet ift, wenn ein folcher der Lage nach möglich ift, z. B. im 
Talgarten. Hier fpricht das angenehme Gefühl des eigenen, 
fieberen Befitjes mit. □ 

Diefe Talgärten, wie auch die großen Gärten abfeitsliegender 
Hufen, erhalten natürlich eine reidiere Einteilung, als dies bei 
den kleineren Berggärten möglich ift. Hber auch fie gebt nicht 
über ein gewiffes Schema hinaus, ja kann gar nicht darüber 
hinausgeben, wegen der fachgemäßen Bepflanzung. Zwei Haupt¬ 
wege teilen den Garten in vier Quartiere, die meift wieder 
aus einzelnen Beeten befteben. Nur durch einen fchmalen 
Streifen von der Umfaffung getrennt, führen etwas fcbmälere 
Wege ringsum im Garten. Diefe Streifen, fowie die Rabatten 
längs den Hauptachfen find Blumenland. Im übrigen wird nur 
Gemüfe gezogen. Buchseinfaffungen und ein Rebengang über 
einer der Hcbfen kommen ebenfalls vor. Trog diefer Monotonie 
hat jeder feine befondere Schönheit, und fei es nur in bezug 
auf die Stellung, die er im Landfchaftsbild oder der Geböfte- 
pbyfiognomie einnimmt. □ 

Von einer horizontalen Gliederung kann bei den kleinen Berg¬ 
gärten, wie gefagt, nicht viel die Rede fein. Sie entwickeln fich 
in vertikaler Richtung, worin auch ihr ganzer Reiz beftebt. Die 
begrünten Trockenmauern mit der üppigen Bekrönung, das 
innige Verhältnis zum Haus bilden die Elemente ihrer Schönheit. 

Romantifche Seelen, die in der Einbildung lebten, der Bauern¬ 
garten fei die Stätte ländlicher Fefte oder doch des Familien» 
aufentbalts, werden aus den obigen Husfübrungen fchon die er¬ 
nüchternde Tatfache entnommen haben, daß dergleichen — 
wenigftens in den Gegenden, von denen die Rede ift, — nicht 
üblich und nicht möglich ift. Ich habe es auch fonft nirgends 
angetroffen, glaube auch nicht, daß der Bauerngarten irgendwo 
in Deutfchland dazu Pla^ bietet. Es liegt hier wieder eine ver¬ 
kehrte Vorftellung vom Bauernftand vor, wie es ja deren genug 
gibt. Hlle kommen fie daher, daß wir das bäuerliche Leben 
aus unterer Gedankenwelt heraus zu verfteben fuchen. Das ift 
aber grundfalfcb. Unter Leben wird durch die Hrbeit geadelt, 
fie ift uns ein Bedürfnis. Dem Bauer ift die Hrbeit eine febwere 
Laft, die feufzend getragen wird. Er hat diefelbe primitive fluf- 
faffung davon, wie die Bibel: »Im Schweiße deines Hngefichtes 
follft du dein Brot effen«; und: »Wenn es köftlicb gewefen ift, 
dann ift es Mühe und Hrbeit gewefen«, was im richtigen Ver- 
ftande heißt, daß vom Leben nichts befonderes zu erwarten 
fleht. Den Bauer freut lediglich der Ertrag. Blumenzucht ift 
ihm eine Hrbeit, die nichts trägt. Er kümmert fich einfach 
nicht darum. Mögen’s die Weiber tun, wenn’s ihnen Spaß 
macht. Es find feltene Fälle, wo die Frau anders denkt, aber 
fie gibt fich wenigftens damit ab, warum weiß man nicht. Viel¬ 
leicht macht es ihr doch mehr Freude als fie fich felbft und 
andern eingefteben will. Während des Sonntags - felbft beim 
febönften Wetter - fitjt fie im Haus. Die Burfchen geben fchon 
gar nicht in den Garten, eher die jungen Mädchen, die mancher¬ 
orts darin zufammenkommen, um Sträuße zu pflücken und fich 
ihre wichtigen Gebeimniffe mitzuteilen. Hm beliebteften ift er 
bei den Kindern. Sie fpielen da, fie fuchen fich allerlei zum 
Nafchen und im Frühjahr bauen fie dem Ofterbas Netter, die fie 
mit Blumen fchmücken. D 

DIE LUST HM LEBEN BESTEHT DHRIN, DHSS MHN 
ZU LIEBEN WEISS; HUF DEM GRUNDE HLLER GUTEN 
DINGE RUHT DIE LIEBE. SEGHNTINI 
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